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Carina Siegl

Geschlecht und Herrschaftshandeln im Spiegel der Quellen
der Hofstaaten von Maria von Habsburg und Anna Jagiełło
(1515–1520)1

Im Jahr 1514 traf die neunjährige Habsburgerin Maria in Wien ein. Sie war von ihrem
Großvater, KaiserMaximilian I., aus dem niederländischenMechelen gerufen worden,
wo sie am Hof ihrer Tante Margarethe, der Tochter Maximilians, aufgewachsen war.
Doch nun sollte sie gemäß seinen dynastischen Plänen eine neue Rolle erfüllen. Wenig
später erreichte auch die zwölfjährige Anna Jagiełło, die Tochter des böhmisch-unga-
rischen Königs Vladislav II. , die Stadt. Maria war Annas Bruder Ludwig versprochen;
Anna sollte einen der Enkel Maximilians heiraten – ob Karl oder Ferdinand, wurde erst
1516, und damit erst einige Monate nach der Hochzeitszeremonie im Wiener Ste-
phansdom, entschieden, bei der zunächst der Kaiser als Stellvertreter die junge Jagi-
ellonin ehelichte. Die endgültigen Hochzeiten sollten zwar aufgrund des Kindesalters
aller Beteiligten erst 1521 beziehungsweise 1522 stattfinden; die sogenannte „Wiener
Doppelhochzeit“ 1515 war dennoch ein dynastisches Großereignis und ein Meilen-
stein in der Hausmachtpolitik von Habsburgern und Jagiellonen. Zudem diente sie
maßgeblich der Verteidigung gegenüber dem expandierenden Osmanischen Reich.2

Für die beiden neuen Schwägerinnen Maria und Anna war Wien die erste Station
einer längeren gemeinsamen Reise. Von Wien führte sie der Weg über Steyr und
Salzburg schließlich nach Innsbruck. Nach der „Doppelhochzeit“ wurden ihre Hof-
staaten zusammengeführt; diese Gemeinschaft bestand bis zum Jahr 1521, als Anna
aufbrach, um Maximilians Enkel Ferdinand, auf den die Wahl als Bräutigam letztlich
gefallen war, in Linz zu treffen. Diese liminale Phase im Leben der jungen Fürstinnen,
beginnendmit demAufbruch aus ihren gewohnten Umgebungen bis zumAntritt ihrer
Rollen als verheiratete Fürstinnen, war von Ausbildung und der Vorbereitung auf ihre
künftigen Herrschaftsaufgaben geprägt. Begleitet wurden sie von vielen Männern und
Frauen unterschiedlichen Alters, unterschiedlicher Herkunft und Interessen. Der

1 Die imText vorgestellte Forschung wird ermöglicht durch den SFB 92ManagingMaximilian (1493–
1519) – Persona, Politics, and Personnel through the Lens of Digital Prosopography (Sprecher A.
Zajic), Projekt Gendering Maximilian – Gendered Dimensions of Court Organisation and Represen-
tation (PI C. Lutter), gefördert durch den FWF, 2023–2026.

2 Vgl. zuletzt Bogusław Dybás u. István Tringli (Hg.), Das Wiener Fürstentreffen von 1515. Beiträge
zur Geschichte der Habsburgisch-Jagiellonischen Doppelvermählung, Budapest 2019.
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Forschungsgegenstand des Dissertationsprojektes, in dessen Zusammenhang dieser
Beitrag entstanden ist, ist also von ständigem Wandel geprägt. Diese Komplexität
dokumentiert das Material „aus den Archiven“.

Als Ausgangspunkte für das genannte Projekt dienen die frühen Hofstaaten der
Fürstinnen, die eine dichte Überlieferung hinterlassen haben, welche noch nicht sys-
tematisch untersucht wurde.3 Das Archivmaterial im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in
Wien sowie im Tiroler Landesarchiv in Innsbruck weist verschiedene Schwerpunkte
auf:
(1) Aus Hofordnungen erfahren wir über Regeln, die von Maximilian I. und ab 1519

von Karl V. erlassen wurden. Bestimmt wurde über Personen, ihre Funktionen
und ihr Verhalten, über Tagesabläufe und den Umgang mit Gegenständen, ins-
besondere den Verzehr von Lebensmitteln.

(2) Hofamtslisten informieren über Namen und Funktionen der Mitglieder der
Hofstaaten. Sie stammen aus unterschiedlichen Jahren und können systematisch
verglichen werden – auch mit jenen vor 1515 und nach 1521, um zu untersuchen,
welche Personen die Fürstinnen längerfristig begleiteten.4

(3) Darüber hinaus entstanden vielfältige Dokumente der Hofverwaltung, etwa
Verzeichnisse vonGästen, Besoldung, Gewändern, konsumiertemWein, Brot und
Essig sowie Berichte über Konflikte am Hof.

Dieses Kernkorpus der Überlieferung wird zusammen mit anderen Quellentypen
analysiert. Korrespondenzen dokumentieren den Austausch zwischen Angehörigen der
Herrscherhäuser untereinander, aber auch mit Vertrauten. Gesandte im Dienst von
Fürst*innen sowie anderer politisch Handelnder berichteten aus verschiedenen Per-
spektiven. Panegyrik und Erziehungstraktate bilden Rollenmodelle und Herrschafts-
ideale ab.

Herrschaftsorganisation und -repräsentation beruhten auf dem Handeln und
Verhandeln vieler Menschen. Wie auch in Ulrike Marlows Beitrag in diesem The-
menheft deutlich wird, eignet sich das Material aus höfischem Kontext in besonderer
Weise dazu, die Karrieren von adeligen und nicht adeligen Frauen zu untersuchen und
in Bezug zu Fragen der Herrschaftspraxis zu setzen. Anhand der folgenden zwei Bei-
spiele möchte ich zeigen, welche Einblicke das von mir untersuchte Archivmaterial aus

3 Die wichtigsten Studien sind: GernotHeiß, KöniginMaria vonUngarn und Böhmen. Ihr Leben und
ihre wirtschaftlichen Interessen in Österreich, Ungarn und Böhmen (1505–1558), Bd. 1 und 2,
unveröff. Dissertation, Universität Wien, 1971; Orsolya Réthelyi, Mary of Hungary in Court
Context 1521–1531, unveröff. Dissertation, CEU Budapest, 2010; Jacqueline Kerkhoff, Die Hof-
haltungMarias von Ungarn, in: Martina Fuchs u. Orsolya Réthelyi (Hg.), Maria von Ungarn (1505–
1558). Eine Renaissancefürstin, Münster 2007.

4 Es besteht jedoch ein Ungleichgewicht zwischen Maria und Anna, da die spätere Lebenszeit Marias
genau untersucht wurde (siehe Anm. 3 sowie die Referenzen im Beitrag von Elodie Lecuppre-
Desjardin zu dieser Special Issue, Anm. 3), Studien zu Anna aber fehlen.
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den Hofstaaten der Fürstinnen in die Lebenswege und Handlungsspielräume von
Frauen und Männern unterschiedlichen Ranges bietet.

Ausgangspunkt für das erste Beispiel ist ein Brief, den Marias Tante Margarethe,
Statthalterin der habsburgischenNiederlande, 1513 an ihren Vater schrieb. Sie bat ihn,
Marias „bercheresse“, also ihre Kinderfrau, Marguerite de Poitiers und deren Kinder
mit Maria nach Österreich reisen zu lassen.5 Maria war in der Obhut ihrer Tante in
Mechelen aufgewachsen und es warMargarethes Aufgabe, deren Reise nach Österreich
vorzubereiten und den Hofstaat ihrer Nichte zusammenzustellen. Margarethe war als
Tochter Maximilians und als Statthalterin der Niederlande eine einflussreiche Politi-
kerin und Beraterin ihres Vaters. Durch das Gegenlesen mehrerer Hofordnungen und
Hofamtslisten aus Marias Zeit in Steyr und Innsbruck lässt sich vermuten, dass es sich
bei zwei häufig genannten Personen – Madame Marguerite de Poitiers, der „Perser-
esserin“, und Madame de Bailleul – um dieselbe Person handelt. Sie dürfte seit Marias
Abreise von Innsbruck bis zur deren endgültigen Verheiratung mit Ludwig in Ungarn
und darüber hinaus bis 1524 auch Marias Hofmeisterin gewesen sein.6 Erschwert wird
die eindeutige Identifikation dadurch, dass auch ihre TochterMarguerite (Margarethe)
hieß und ebenfalls Mitglied des Frauenzimmers war. Verfolgt man die Familie weiter,
findet man Charles de Bailleul, wahrscheinlich Ehemann Marguerites (der Älteren),
der 1524 im Hofamtsverzeichnis von Buda genannt wird.7 Er dürfte ebenfalls Marias
Vertrauen genossen haben, da sie ihn 1525 mit einer Nachricht zu ihrem Bruder
Ferdinand sandte.8 Als viertes Familienmitglied scheint Philippe de Bailleul, der Sohn
vonMarguerite (der Älteren) und Charles de Bailleul, als Mundschenk im Innsbrucker
Frauenzimmer auf.9 Er folgte Maria 1521 nach Buda, 1531 in die habsburgischen
Niederlande und blieb bis mindestens 1543 in ihrem Dienst.10

Auch dem zweiten Beispiel, das ich hier anführen möchte, liegt ein Briefwechsel
(1519–1520) zugrunde, in dem Karl V. mit dem Innsbrucker Regiment über die
Finanzierung des Hofstaates Marias und Annas verhandelte.11 Durch die Entlassung
mehrerer Personen sollten Einsparungen erfolgen. Da das Ende des geteilten Hof-
staates in Innsbruck nahte und die nächsten Lebensabschnitte der Fürstinnen bereits

5 André Joseph Ghislain Le Glay (Hg.), Correspondance de l’empereur Maximilien Ier et de Mar-
guerite d’Autriche, sa fille, gouvernante des Pays-Bas, de 1507 à 1519, Bd. 2., New York 1966, 126.

6 Vgl. Réthelyi, Mary of Hungary, wie Anm. 3, 91.
7 Vgl. András Kubinyi, The Court of Mary of Hungary and Politics between 1521 and 1526, in:
Orsolya Réthelyi, Beatrix Romhányi, Enikő Spekner u. András Végh (Hg.), Mary of Hungary,
Widow of Mohács. The Queen and her Court 1521–1531. Exhibition catalogue, Budapest 2010,
13–25, 16.

8 Vgl. Réthelyi, Mary of Hungary, wie Anm. 3, 101.
9 Vgl. „Hofstaat und Ordnung von Königin Maria mit Namen, Besoldung“, 1520, Österreichisches
Staatsarchiv/Archiv der Republik (ÖStA/AdR), Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Reichskanzlei,
Maximiliana 45–5–1, fol. 14.

10 Vgl. Réthelyi, Mary of Hungary, wie Anm. 3, 102.
11 Belegt ist die Korrespondenz in den Copialbüchern, Missiven 1519–21, im Tiroler Landesarchiv.
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vorbereitet wurden, war der Verbleib von vertrauten Bediensteten wohl besonders
wichtig. Maria und Anna wehrten sich gegen die Entlassung zweier Kämmerer,
Christoph und Philippe, denen „Unschicklichkeiten“ im Frauenzimmer vorgeworfen
wurden.12 Zu berücksichtigen ist, dass – sofern den Hofordnungen Folge geleistet
wurde – nur wenige Männer mit besonderen Ämtern Zugang zu den Räumlichkeiten
der Fürstinnen hatten. Dass zumindest einer der beiden Kämmerer, Philippe de Feure,
Marias Vertrauen genoss, ist plausibel, da er mit ihr aus den Niederlanden nach
Österreich gereist war und sie später von Innsbruck nachUngarn begleitete.13Dies lässt
auf ein Naheverhältnis zwischen ihm und den Fürstinnen schließen und weist darüber
hinaus auf die Handlungsspielräume der Fürstinnen in der Gestaltung ihres personalen
Umfelds hin. Beide Beispiele dokumentieren die besondere Bedeutung personaler
Beziehungen, die auf Vertrauen beruhten, an neuen, ,fremden‘ Orten der Herr-
schaftsausübung.

Neben der systematischen prosopographischen Analyse der Hofstaaten bezieht
meine Studie auch Objekte mit ein, die ebenfalls Auskunft über Beziehungskulturen
und das Leben bei Hof geben können.14 Von Bedeutung sind etwa Listen der ver-
zehrten Lebensmittel, die mit Verzeichnissen der speisenden Personen einhergehen
und beispielsweise dokumentieren, dass auch die Tochter des polnischen Königs Si-
gismund I. und Cousine Annas, Katharina, am Hof unterhalten wurde.15 Ebenso sind
Gewänder interessant – von Annas Kleid „deutschen Schnitts“, das sie am Wiener
Fürstentag trug,16 bis hin zur Ausstattung des Frauenzimmers, die auf Wetterbedin-
gungen und Tätigkeiten wie die Jagd schließen lässt.17 Dabei ist eine geschlechterge-
schichtliche Perspektive wichtig, die geschlechtsspezifische Rollenmodelle ebenso
miteinbezieht wie kontextspezifische Handlungsweisen von Personen beiderlei Ge-
schlechts.

Weitere Fragen an das Archivmaterial gelten der Vorbereitung von Reiserouten und
Entourage, in denen Personen verschiedener Herkunft zusammenkamen, der Vertei-
lung ihrer Rollen und der materiellen Vorbereitung solcher großen Unternehmun-

12 „Karl an das Regiment in Innsbruck“, 1521, Landesarchiv Innsbruck, Copialbücher, Missiven
1519–22, fol. 47f. (zit. nach: Heiß, Königin Maria, Bd. 2, wie Anm. 3, 425.)

13 Vgl. Heiß, Königin Maria, Bd. 2, wie Anm. 3, 425; Réthelyi, Mary of Hungary, wie Anm. 3, 78.
14 Zur Bedeutung von Objekten in der Gestaltung personaler Beziehungen vgl. Christina Antenhofer,

Die Familienkiste. Mensch-Objekt-Beziehungen im Mittelalter und in der Renaissance, 2 Bde.,
Ostfildern 2022. Siehe auch die Rezension von Christof Muigg zum genannten Werk in diesem
Heft.

15 Sie wird mehrmals in den Innsbrucker Quellen genannt, zum Beispiel: „Bericht des Küchen-
schreibers über jene Personen, die im Juli in Innsbruck gespeist haben“, 1519, ÖStA/AdR, HHStA,
RK, Maximiliana 38-3-32, fol. 4.

16 Beschreibung von Riccardo Bartolini, zit. nach: József Fógel, II. Ulázsló Udvártartása 1490–1516,
Budapest 1913, 41.

17 Vgl. „Bericht über dieWeinlieferung in die Küche von Kaiserin und Königin [in Innsbruck]“, 1519,
ÖStA/AdR, HHStA, RK, Maximiliana 38-3-27, fol. 3.
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gen.18 Zu klären ist weiters, wann und in welchem Umfang die Zusammenlegung der
Hofstaaten der beiden Schwägerinnen vollzogen wurde. Tatsächlich weisen einige
Quellen auf Differenzierungen hin, was zweckmäßig scheint, da die Planung für die
getrennten Reisen der Fürstinnen zu ihren neuen Residenzen eine lange Vorlaufzeit
erfordert haben muss.19 In all diesen Fällen zeichnet sich ab, dass die gelebte Praxis des
höfischen Alltags oft von den rigiden Vorgaben der Hofordnungen abwich, wie dies
auch von anderen zeitgenössischen Höfen bekannt ist.

Da die prosopographischen Daten aus dem skizzierten Quellenkorpus systematisch
in der gemeinsamen Datenbank des SpezialforschungsbereichesManaging Maximilian
(1493–1519) (ManMAX)20 erfasst werden, im Rahmen dessen meine Dissertation
entsteht, wird so auch dem von UlrikeMarlow in diesemHeft thematisierten Problem
des „Gender-Data-Gap“ Rechnung getragen. Die Untersuchung von Lebensläufen am
preußischen Hof im 19. Jahrhundert zeige, so Marlow, dass vor allem nach Heiraten
eine solche geschlechterbedingte Informationslücke entstehe, da Karrieren an dieser
Stelle oft abbrachen. Eine Projektzusammenarbeit wie der SFB ManMAX, bei dem
kollaborativ zehntausende Daten zu Personen beiderlei Geschlechts erfasst werden,
bietet neue Chancen, diese Lücke zu schließen: So könnenHofämter, die zunächst wie
ein letztlich bescheidenes „Maximum an Karriere“21 für Frauen wirken mögen, zu
Knoten in einem Netz an Personen-Nennungen in unterschiedlichen Quellentypen
werden. Ihre strukturierte Sammlung und Analyse erlauben es also, Lebenswege auch
über das letzte Hofamt vor einer Eheschließung hinweg weiterzuverfolgen und so mit
der Einbindung der betroffenen Frauen und Männer in deutlich größere Personen-
verbände ein vollständigeres Bild ihrer Handlungsspielräume zu erhalten.

18 Detailliert dokumentiert etwa im Bericht der Helene Kottannerin drei Generationen früher:
Christina Lutter und Julia Burkhardt (Hg.), Ich, Helene Kottanerin. Die Kammerfrau, die Ungarns
Krone stahl, Darmstadt 2023.

19 Zum Beispiel im genannten Fall der Entlassung der Kammerdiener, bei der einer Anna und einer
Maria zugewiesen wird, vgl. Heiß, Königin Maria, Bd. 2, wie Anm. 3, 425–426.

20 Siehe Anm. 1.
21 UlrikeMarlow, „Die gute Tante war der ganzen Familie ein so reger geistigerMittelpunkt…“Zur

mangelnden Sichtbarkeit weiblicher adliger Lebensläufe am preußischen Hof im 19. Jahrhun-
dert, in: L’Homme. Europäische Zeitschrift für Feministische Geschichtswissenschaft (L’Homme.
Z. F. G.), 36, 1 (2025), 141–146.
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